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Äuftgug toie einen ©turmtoinb. ©er erfte Leiter
toirft mir ben toten 33otf, ber nodj toarm ift, bor
bie ffüße, unb bann jagen fie Voie ein Ungeteilter
toteber babon.

„leitet beifeite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge 3U, „j'eßt toirb eg gleicf) toll l)er-
geben!"

Unb faum babe id) Qeit, toeit genug gurücfgu-
toeidjen, ate bie erbiete ©djar auf fdjaumbebecf-
ten Svoffen fdjon tote eine Äatotne beranfauft. Um
ben 23otf entftebt ein unenttoirrbarer Hnäuel bon
SJtenfdjen unb ißferben, bie faum nocf) in bem auf-
toirbelnben ©taub 3U unterfdjeiben finb. 6ie
fämpfen um ben 23ocf; toer ibn ergreift, ift ber

©ieger. 6ie brängen, ftoßen unb fcbieben ein-
anber, bie ißferbe fdjeuen, bäumen ober überfein-
gen fief), unb anbere ^3ferbe feßen über fie bin-
toeg. ©te Leiter, bie feft im ©attel fißen, beugen
fid) tief hinunter unb greifen nadj bem Stieg,
©inige purzeln babet auf bie ©rbe unb finb in @e~

fabr, gertreten su toerben, anbere bangen halb
unter if)ren ißferben.

Slm fdjlimmften aber toirb ber SBirrtoarr, ate

gtoei SJtänner auf SJafg ftd) nod) in ben Haufen

©er Halif Haffam, ber bie ißradjt liebte, toollte
bie ©arten fetneg ^atafteâ berfdjônern unb er-
toeitern. ©r faufte alle benachbarten fiänbereien
unb bezahlte ben ©igentümern fo biet bafür, ate

fie Verlangten. Stur eine arme SBittoe fanb fidj,
bie bag ©rbteil ihrer Säter aug frommer ©e-
toiffenbaftigfeit nicht Veräußern toollte unb alle

Slnerbietungen, bie man ihr begtoegen machte,

ausschlug, ©en Sluffeber ber fßniglidjen ©ebäube

Verbroß ber ©igenfinn biefer ffrau; er nahm ihr
bag Heine Äanb mit ©etoalt toeg, unb bie arme
SBittoe farn toetnenb jum 3Ud)ter.

3bn Sefdjir toar eben itabt ber ©tabt. ©r lieg

brängen. ©ie SJal'g fitgeln mit ihren Hörnern bie

ißferbe an ben SBeidjen; bie ißferbe toerben ge-
retgt unb fdjlagen aug, unb bie Sjafg berteibigen
fid). Stun ift bag ©tiergefecfjt in bollern ©ange.

©inem fräfttgen Hirgifen ift eg enblidj gelun-
gen, ben 23ocf an ftd) ?u reißen, ©ein ipferb ber-
ftefjt eg meifterhaft, fid) unb feinen Steiter rücf-
toärtg aug bem ©ptel ju sieben, unb nun fprengt
er fdjnell toie ber SBinb in toeitern Sogen über bie

©bene, bie anberen ihm nad), unb ate fie toieber

Siirücffommen, fdjeinen fie bie Slbfidjt 3U haben,
fid) mit untoiberfteblidjer ©etoalt auf mid) 3U ftür-
gen ©od) im leisten Slugenblid fteben bie "rßferbe

tote angemauert, unb nun beginnt ber Harnpf
aufg neue. Stele haben blutige ©efidjter, anbere

gerriffene Uleiber; SJtüßen unb fteitfdjen liegen
auf ber SBalftatt serftreut umher, unb mandjeg
ber ißferbe Ijinlt.

„ffür ung Sitte ift eg bod) ein @lücf, baß totr
nidft mit in bem Haufen 3U fein braud)en", fagte
tdj 311 ©boat Sel.

„Ol)/ Horr", anttoortete ber ©rete läd)elnb, „eg
finb toobl fdjon hunbert fjafjre bor, baß id) fo alt
toar toie Ößt l'eßt!" ©ben Sebfa.

Martin Greif

fidj ben ffall bortragen unb fanb ihn bebenflidj;
benn obfdjon bie @efet3e ber SBittoe augbrüdlidj
Stedjt gaben, fo toar eg bodj nicht leidjt, einen

ffürften, ber getooljnt toar, feinen SBillen für bie

Vollfommene ©eredjtigleit 3U halten, 3ur frei-
toilligen ©rfüllung etneg Veralteten ©efeßeg 3L1

betoegen. SBag tat atfo ber geredjte Habt? ©r
fattelte feinen ©fei, hing ihm einen großen ©acl
über ben Hate unb ritt unber3Üglid) nach ben

©arten beg fßalafteg, too ber Halif fidj eben in
bem fd)önen ©ebäube befanb, bag er auf bem

©rbteil ber SBittoe erbaut hatte.
©ie SJnfunft beg Habt mit feinem ©fei unb

Xutmdioral
©ie Stabt liegt noch im SBerhtaggrauche ©eg ©rjeg roeitgetragne Stimmen
llnb fpiegelt trüb im ffluß fidb ab, ©rfdjallen in ben reinen Höhn,
©a tönt uralt mit fanftem Hauche ©ie Sterne fangen an gu glimmen,
©er Sonntagggruß nom ©urm herab. Unb fromm oerftummet bad ©etön.

Die ewige Bürde
Slug ben „tßatmbtättern",

bon g. @. tpeiber unb St. g. Âiebeêfinb.
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Lustzug wie einen Sturmwind, Der erste Neiter
wirst mir den toten Bock, der noch warm ist, vor
die Füße, und dann jagen sie wie ein Ungewitter
wieder davon.

„Reitet beiseite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge zu, „jetzt wird es gleich toll her-
gehen!"

Und kaum habe ich Zeit, weit genug zurückzu-
weichen, als die erhitzte Schar auf fchaumbedeck-
ten Rossen schon wie eine Lawine heransaust. Um
den Bock entsteht ein unentwirrbarer Knäuel von
Menschen und Pferden, die kaum noch in dem auf-
wirbelnden Staub zu unterscheiden sind. Sie
kämpfen um den Bockz wer ihn ergreift, ist der

Sieger. Sie drängen, stoßen und schieben ein-
ander, die Pferde scheuen, bäumen oder überschla-

gen sich, und andere Pferde setzen über sie hin-
weg. Die Neiter, die fest im Sattel sitzen, beugen
sich tief hinunter und greifen nach dem Mies.
Einige purzeln dabei auf die Erde und sind in Ge-
fahr, zertreten Zu werden, andere hängen halb
unter ihren Pferden.

Am schlimmsten aber wird der Wirrwarr, als
zwei Männer auf Paks sich noch in den Haufen

Der Kalif Hakkam, der die Pracht liebte, wollte
die Gärten seines Palastes verschönern und er-
weitern. Er kaufte alle benachbarten Ländereien
und bezahlte den Eigentümern so viel dafür, als
sie verlangten. Nur eine arme Witwe fand sich,

die das Erbteil ihrer Väter aus frommer Ge-
wissenhaftigkeit nicht veräußern wollte und alle

Anerbietungen, die man ihr deswegen machte,

ausschlug. Den Aufseher der königlichen Gebäude

verdroß der Eigensinn dieser Frauz er nahm ihr
das kleine Land mit Gewalt weg, und die arme
Witwe kam weinend zum Nichter.

Ibn Beschir war eben Kadi der Stadt. Er ließ

drängen. Die Paks kitzeln mit ihren Hörnern die

Pferde an den Weichem die Pferde werden ge-
reizt und schlagen aus, und die Paks verteidigen
sich. Nun ist das Stiergefecht in vollem Gange.

Einem kräftigen Kirgisen ist es endlich gelun-
gen, den Bock an sich zu reißen. Sein Pferd ver-
steht es meisterhaft, sich und seinen Neiter rück-

wärts aus dem Spiel zu ziehen, und nun sprengt
er schnell wie der Wind in weitem Bogen über die

Ebene, die anderen ihm nach, und als sie wieder
zurückkommen, scheinen sie die Absicht zu haben,
sich mit unwiderstehlicher Gewalt auf mich zu stür-
zen! Doch im letzten Augenblick stehen die Pferde
wie angemauert, und nun beginnt der Kampf
aufs neue. Viele haben blutige Gesichter, andere

zerrissene Kleiderz Mützen und Peitschen liegen
auf der Walstatt zerstreut umher, und manches
der Pferde hinkt.

„Für uns Alte ist es doch ein Glück, daß wir
nicht mit in dem Haufen zu fein brauchen", sagte

ich zu Choat Bek.

„Oh, Herr", antwortete der Greis lächelnd, „es
sind wohl schon hundert Jahre her, daß ich so alt
war wie Ihr jetzt!" Sven Hedin.

Ua.rUn Drsik

sich den Fall vortragen und fand ihn bedenklich)
denn obschon die Gesetze der Witwe ausdrücklich
Recht gaben, so war es doch nicht leicht, einen

Fürsten, der gewohnt war, seinen Willen für die

vollkommene Gerechtigkeit zu halten, zur freu
willigen Erfüllung eines veralteten Gesetzes zu

bewegen. Was tat also der gerechte Kadi? Er
sattelte seinen Esel, hing ihm einen großen Sack

über den Hals und ritt unverzüglich nach den

Gärten des Pakastes, wo der Kalif sich eben in
dem schönen Gebäude befand, das er auf dem

Erbteil der Witwe erbaut hatte.
Die Ankunft des Kadi mit seinem Esel und

Turmchoral
Die Ztadt liegt noch im Werbtagsrauche Des Erzes roeitgetragne Ätimmen
Und spiegelt trüb im Fluß sich ab. Erschallen in den reinen Höhn,
Da tönt uralt mit sanftem Hauche Die Zterne fangen an zu glimmen,
Der öonntagsgruß vom Turm herab. Und fromm verstummet das Eetön.

Die Lüräe
Aus den „Palmblättern",

von I. G. Herder und A. I. Liebeskind.
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